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flufftandsgelüfte in Kamerun.
®ie rebellischen Duala -Neger.

5er Beratung in der Budgetkommission des
über die geforderten Kredite zur Enteignung

Neger in Kamerun, die aus gesundheitlichen
notwendig ist, von den Negern aber aufs heftigste
wird, kam es zu Aufsehen erregenden Ent-

ji. Ein Regierungsvertreter brachte nämlich ein
"ringelaufenes Telegramm des Gouverneurs von
- zur Verlesung, wonach der Bruder von Duala
(Rudolf Bell) den Versuch gemacht habe, de«

«i Häuptling von Banum, namens Joja und ver-\  andere Häuptlinge im Innern zum Abfall von
tschen Herrschaft und zum Auschlust an England
imen; Joja habe das Ansinnen abgelehnt und dem
-ment durch Vermittlung einer Mijsion Mitteilung
Versuche gemacht.
Strenges Vorgehen der Negierung.

Der Referent fand diesen Vorgang sehr bezeichnend
mg vor, wenn bisher gegen den Bruder von Duala
noch nichts unternommen worden sei, sofort die

"gegen ihn zu verfügen, damit so Aufstand und Blut¬
verhindert würden. Auch die Ausführungen der

Redner gipfelten darin , daß man unbedingt, koste
es wolle, der Regierung den Rücken stärken müsse,

-das erwähnte Telegramm deute darauf hin, daß
miter Umständen mit großen Gefahren zu rechnen
Es dürfe unter keinen Umständen geduldet werden,
Unruhen unter den Schwarzen größeren Umfang

Dementsprechend wurde dann auch bic
soorlage mit großer Mehrheit angenommen.

Volksvertreters Uagewerh.
: Privatkorrespondenz eines Reichstagsabgeordneten

Berlin , Mai 1914.
. Sie machen mir Vorwürfe , daß ich mein Vev

nicht erfüllt, Ihnen einiges aus dem Reichstag
aus der Reichshauptstadt zu erzählen, Ihnen ein wenig
dem»Born politischer Weisheit " zu schöpfen. Wollen
mir glauben, daß Sie fast Unmögliches verlangen?
ich Ihnen einen Tag aus dem Leben eines „M . d. R .'

o: mein Tagewerk beginnt ganz regelmäßig um
früh. Die 25 Minuten vom Hotel nach dem

splcitz gehe ich allerdings zumeist — es ist sehr
g die einzige Bewegung in frischer Luft. Um 9 Uhr
Rens sitze ich im Lesesaal und durchfliege zunächst
' .Mappe", in der ich die Tagesordnung der Plenar-

die Einladungen zu Kommissions- und Fraktions-
Zen und den übrigen und üblichen Einlauf von

und Drucksachen stnde. Neben einem Dutzend
und geschäftlicher Briefe — Sie wissen ja, daß

eben dem parlamentarischen. noch ein kleines Neben-

1m Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

A tzung, Nachdr. verboten.

seiner wichen Gegend war es, wo der junge Baron
e» ei • Tolles gegen die Dämmerung auf einem

^Spaziergänge, wie sie zu seinen täglichen Ge¬
iß-"-!̂ ??, - ? ' plötzlich im Vorübergehen vor einer
«̂ Stuck in den Garten hineinstand, den Schrei

Stimme zu hören glaubte. Er blieb
1 fi .Jr ringsum war es still, schweigsam und
vma>is,Ä &le  Straße , in der die Häuser alle ein

■= - "? ,r  getrennt lagen. Nur das Krähen eines
Bellen eines Hofhundes aus der Ferne

"ei/ ; winterliche Dämmerung , deren graue ge-
immer tiewr über die Erde senkten.

Hilfe!" klang es wieder mit gewaltsam
an sein Ohr. Der Ruf konnte nur

an die Kommen, vor dem der Baron stand. Er
^itteriür , sie war geschlossen und nur

s c;„ ltt’>13 Don  innen zu öffnen.
w alten körperlichen Übungen, wie der

„ war, war es ihm ein leichtes, das Gitter

6 ahuj Haus zu. aus dem er jetzt deutlich
. — weibliche Stimme vernahm.

er m«?1« die Tür , ich bitte, ich beschwöre
Ar, m//ke.  in Schluchzen und Angst sagen,

mutzte innen an der verschlossenen Haus-

donnerte an die Tür.
drinnen", rief er, „auf der Stelle

üzei rufen " "^ Eiere die Nachbarschaft und
Barons « und ein junges Mädchen, dessen

m der Dämmerung nicht , deutlich er¬

geschäft habe — lind es täglich mmoesiens ebensoviel
Briefe und Drucksachen an den Abgeordneten.  Da
littet ein Wähler aus der Heimat — in der Landwirt¬
schaftlichen Woche, zu Beginn der Frühjahrszeit , oder
wenn die Gattinnen zu Weihnachtseinkäufen nach
Berlin kommen, sind es manchmal auch ein halbes
Dutzend  solcher „Wähler " — um Karten für die
Sitzung; ein saures Amt, wenn man weiß, daß auf jede
Fraktion nur eine ganz beschränkte Zahl von Tribünen¬
karten, immer höchstens eine auf 2 bis 3 Abgeordnete,
entfallen. Da hat ein anderer Wähler oder ein Verein
oder eine Jnteressentengruppe bestimmte Wünsche zu
einem eben zur Beratung stehenden Gesetzentwurf: be¬
sonders große Vereine und besonders schlechte Menschen
lassen diese Wünsche sogar drucken. Da können Sie
Drucksachen finden von 20 und 30 Seiten Umfang, und
wenn erst die verschiedenen Beamtenkategorien kommen,
dann wirds gar schlimm. Die Herren Jiiteressenten haben
sogar schon eine ganz bestimmte Formel : „Wir erwarten
von Ihnen als erwähltem Vertreter des deutschen
Volkes usw."

Vor zehn Uhr komme ich kaum zur Lektüre meiner
Zeitungen, die ich als Politiker doch unbedingt gele'en
haben muß,  und zwar nicht nur die hauptstädtischenund
die meiner eigenen Partei , sondern auch die Blätter aus
dem Wahlkreise und die des politischen Gegners . Bald
darauf beginnen dann die Sitzungen der Kommissionen.
Ich habe die Ehre und das Vergnügen, Mitglied der
Budgetkommission zu sein, und die sitzt — wochen- und
monatelang — täglich!  Kollegen , die besser daran sind,
haben solche Sitzungen immerhin zwei- oder dreimal in
der Woche. Nach der Kommission hat man eben noch
Zeit, im Reichstagsrestaurant — recht und schlecht —
sein sogenanntes Mittagsessen zu verzehren, da ruft auch
schon Zerberus , der Fraktionsdiener , zur Einzeichnung in
die Präsenz - vulgo : „Lohnliste", und die Glocke ins
Plenum.

Zwei bis drei Stunden muß man immerhin zuhören»
selbst bei einer Materie , die einen persönlich weniger
interessiert. Im Sitzungssaal muß ich denn auch die
wichtigste und unentbehrlichste Privatkorrespondenz erledigen.
Den Mittagsschlaf habe ich mir allgemach abgewöhnt.
Dafür gibt es gewöhnlich im Laufe des Nachmittags
Konferenzen mit Besuchern und Parteifreunden aus dem
Lande, mit den Presseleuten, die manchmal etwas bringen,
meistens aber etwas mitnehmen möchten, mit Herren vom
Bundesrat , die uns ihre Sorgen und Wünsche ans ver¬
ständnisvolle Herz legen wollen, oder denen man selbst
Bitten und Anregungen vorzutragen hat. Wenn dann um 6,
manchmal auch um 7 oder 8 Uhr die große
Glocke die Vertagung ankündigt, dann ist aber die
Arbeit des Parlamentariers noch lange nicht beendet.
Oft, sehr oft sitzen dann noch die Fraktionen , sind parla¬
mentarische Abende oder — neuerdings immer häufiger —
zwanglose Zusammenkünfte mit der Parteipresse vereinbart,
dazwischen habe ich gerade noch soviel Zeit» telephonisch
oder telegraphisch mit meinen Leuten daheim die dring¬
lichsten Geschäfte zu besprechen und zu erledigen. Wenn

kennen konnte, kam aus derselben herausgestürzk, wohl
aber erkannte er den Mann , der hinter dem Mädchen an
das Tor trat — es war Herr von Saalfeld.

„Natürlich nichts weiter , als ein mißverstandener
Scherz", sagte dieser lächelnd.

Das Mädchen stand, noch am ganzen Leibe vor Angst
zitternd, draußen neben seinem Erretter , es konnte kein
Wort hervorbringen . _

„Ein recht eigentümlicher Scherz", sagte der Baron
ernst. Seine Stimme hatte einen finster drohenden
Klang.

„Mein Schub steht Ihnen zur Verfügung, mein
Fräulein ", wandte er sich an das Mädchen, „ich begleite
Sie bis zur Stadt ."

„Wie sind Sie in diese Situation gekommen, mein
Fräulein ?" fragte er seine Begleiterin.

„Ich ernähre mich mit meiner Mutter von der An¬
fertigung von allerlei Handarbeiten ", entgegnete sein
Schützling. „Da wurde mir gestern von einer Frau , für
die ich ebenfalls arbeite, mitgeteilt, daß ich mich heute
gegen Abend nach d eiern Hause begeben möge, wo mir
eine Dame, die von meiner Geschicklichkeit gehört, sehr
lohnende Arbeit aushändigen wolle. Hier wurde ich von
dem Herrn empfangen, den Sie sahen. Er war sehr
freundlich und lud mich zum Sitzen ein und sagte, die
Dame wäre augenblicklichnicht anwesend. Ich fühlte mich
gleich bedrückt und ängstlich, aber i^ dachte doch nichts
Arges und unterhielt mich eine Weile unbefangen mit
ihm. Dann aber wurden seine Worte und Blicke immer
freier, so daß mir ernstlich bange wurde und ich wieder¬
holt nach der Dame fragte . Da ließ er die Maske fallen
-und —"

Das Mädchen bedeckte das Gesicht mit der Hand.
Der Baron beruhigte sie und redete ihr mit guten

Worten zu.
Sie waren unterdessen in belebtere Straßen gekommen,

und sie zog ihren Arm aus dem ihres Begleiters . Er blieb

ich aber einmal wirklich einen freien Abend hav«, dann
habe ich neue Vorlagen zu studieren, eine Rede vorzu¬
bereiten, um die man nun einmal nicht herumkommt und
die viel  Arbeit erfordert , wenn man's ernst nimmt mit
unserem Beruf , und um 11 Uhr, wenn's gut geht, sinke
ich gewöhnlich todmüde ins Bett . Ein Theaterbesuch, der
doch einem Vertreter eines Kulturvolkes auch hie und da
notwendig oder zu gönnen wäre, ist für mich längst ein
Märchen aus alten Zeiten geworden. „ , .

Also nichts für ungut , . wenn ich nicht selber komme
md auch nicht öfter schreibe. Dagegen könnten Sie ein¬
mal kommen. Die „Halle der Wiederholungen" ist nicht
immer so langweilig , wie es den Anschein haben könnte,
und eine Tribünenkarte sollen Sie bekommen, auch wenn
ich darum kämpfen  müßte . Im übrigen — es wird be¬
hauptet, es sei herrlich in Berlin , im Frühling!

Hlte und junge Bbeleuu.
Von

Franz N. Bauer.
Vor einigen Tagen konnte der in Montreux lebend«

Freiherr Ferdinand o. Türckheim  die 71. Wiederkehr
seines Hochzeitstages feiern. Freiherr o. Türckheim steht
im 104. Lebensjahr , seine Gemahlin Eleonore, geborene
v. Schulthes -Rechberg. ist 94 Jahr alt. Beide Eheleute
leben, wie berichtet wird , in glücklichster Ehe und begingen
das Fest in einer für ihr Alter ungewöhnlichenRüstigkeit.
Ist in unserer schnellebigen. eiligen und nervösen Zeit ein
derart Hohes Alter ohnehin schon eine Seltenheit , so steht
dieses Ehejubiläum in der Chronik und Statistik der
Standesämter wahrscheinlich einzig da. Recht betagte
Brautleute gibt es hingegen noch genug, und einige Fälle
aus der jüngsten Vergangenheit zeigen, daß hohes Alter
bei weitem kein Hindernis für die Liebe und die Ehe ist.
„Wenn nur das Herz jung ist", sagt der Volksmund, und
er scheint nicht unrecht zu haben.

So fand vor einiger Zeit in Atlanta , der Hauptstadt
des nordamerikanischen Staates , eine eigenartige Ehe¬
schließung statt. Herr Hiram Lester, ein junger Mann
von 124 Jahren , heiratete dort Fräulein Mary Wolseley.
ein Mädchen im zarten Alter von 81 Jahren . Die Trauung
fand in einem Theater statt, und die Zeitungen berichteten,
daß der große Saal die herbeigeströmte Menge nicht zu
fassen vermochte. In Moskau vermählte sich in diesem
Winter ein ehemaliger russischer Offizier, Feodor v. Trey-
mann, in einem amtlich beglaubigten Alter von l00 Jahren
mit einem Mädchen von 17 Jahren Hadschij Suliman
aus Geridje bei Konstantinopel war 114 Jahre alt . als
er vor drei Jahren wieder in den Ehestand trat , um. wie
er sagte, seinen Namen nicht aussterben zu lassen. Kurz
nach dem Balkankriege trat in Skutari Suliman Saba,
ein bosnischer Türke, im Alter von 126 Jahren zum
zweiten Male in den Ehestand. Den Höhepunkt aber er¬
klomm wohl der kürzlich in Paris verstorbene Rentier
Baron Longueville. der von seinem 70. bis zu seinem
110. Lebensjahre nickt weniger als fünf Ehen einging. von

stehen und reichte dem Mädchen die Hand : ste legte die
ihre mit warmem Drucke hinein.

„Ich danke Ihnen , danke Ihnen noch recht herrlich für
Ihren gütigen Schutz", sagte sie warm , „und — und",
setzte sie schüchtern hinzu, „darf ich nicht wenigstens den
Namen meines Retters erfahren ?"

Der Baron zögerte einen Augenblick, dann sagte er:
„O lassen Sie den Namen — er tut nichts zur Sache.
Sie sind mir keinen Dank ichuldig."

Er lüftete leicht den Hut und entschwand dem nach-
sehendeu MädcherO das kein anderes als Emilie Ändert,
war , schnell unter den Vorübergehenden.

Es war wieder eine jener vertraulichen Plauder-
ftundeu zwischen dem junge,: Baron Reinbach und seiner
Schwester Martha , die die Geschwister vereinte. Es war
im März , und an den Fenstern der jungen Dichterin
blühten Veilch-n, Roten und Reseda in Töpfen. Die
Sonne schien schon so warm durch die Scheiben, daß das
junge Mädchen eines der .Fenster geöffnet halte, um der
freilich noch sehr scharfen Luit Einlaß in das Zimmer zu
gewähren, als einen ersten Frnhlingsgruß . Darüber hatte
sie der Bruder getroffen und sie mit einem sanften Vor-
vurf und einem Hinweis auf ihre zarte Kou .itution vom
Fenster zurückgezogen und dasselbe geschloffen. Nun saßen
)ie beiden unter der Eseulaube und tauschten ihre Ge¬
ianken aus.

Eben strich Martha dem Bruder niit der kleinen,
veißen Hand über die Stirn und sah ihm zärtlich forschend
,ns Gefickt.

Forlittzung toM.



Denen zwei geschieden und drei durch den Tod gelöst würdet
Die Namen dieser Männer geben indessen noch bei

weitem nicht die Höchstgrenze des bei Eheschließungen er¬
reichten Alters . John Surrington , ein Irländer , heiratete
im Alter von 149 Jahren zum drittenmal. AlS er im
Jahre 1890 starb, war er 160 Jahre alt. und an seinem
Grabe trauerten zwei Söhne im Alter von 103 und von
9 Jahren . Surrington darf zweifellos als der älteste
unter den Ehemännern gelten. Die älteste „junge Frau "'
in Deutschland ist aber die 92jährige Frau Salzer in
einem Orte im Erzgebirge, die sich vor nicht langer Zeit
mit einem um sechs Jahre älteren Manne verheiratete.

Ebenso, wie es recht betagte Eheleute gibt, kennt man
auch sehr, sehr junge Brautleute . Den Rekord in dieser
Hinsicht schlug bis zum Jahre 1885 Amerika. Erst seit
diesem Zeitpunkt ist dort das Miudestalter für heirats¬
fähige Männer auf 20 Jahre festgesetzt. Der Tag des
Inkrafttretens dieser Bestimmung — der l . Oktober —
war ein Tag des Jammers . Nur im Staate Permsylvamen,
der das Gesetz erst am 3. Oktober in fKraft treten ließ,
herrschte Leben und eilte Freude. Der kluge Senat des
Staates hatte die Tatsache in alle Welt hinausposaunen
lasten, und die Folge war in den Tagen vom 1. bis
8. Oktober ein wahres Massenheiraten von Personen,
denen es an den gesetzlich erforderlichen Jahren mangelte.
Das jüngste Ehepaar war zusammen 28 Jahre alt!
Allein dieser „Ehemann " war nicht der jüngste, den die
Geschichte kennt. Der Erbprinz Heinrich von Nassau-
Saarbrücken beispielsweise wurde in seinem elften Lebens¬
jahre mit der um sieben Jahre älteren Prinzessin
Maximiliane von Montbarry verlobt und die Vermählung
ein halbes Jahr später wirklich vollzogen.

Auch König Ludwig XIV. von Frankreich wurde be¬
reits in sehr jungen Jahren Bräutigam und wäre , wenn
er nicht mit aller Entschiedenheitwiderstrebt hätte, bereits
im Jahre 1649, also in seinem elften Lebensjahre mit der
spanischen Infantin Anna, einem Mädchen von noch nicht
acht Jahren , vermählt worden. Diese jüngste aller Bräute
befand sich nämlich zur Erziehung am französischen Hofe,
aber so lieblich das kleine Fräulein war , so mißfiel sie
dem für sie ausersehenen Bräutigam doch derartig , daß sie
eilends nach Madrid zurückgeschickt werden mußte. Andern¬
falls wäre sie die jüngste Braut geworden, deren Namen
die Weltgeschichtegenannt hätte. Erst die neue Zeit hat
mit dem Unfug der Früh -Heiraten aufgeräumt, — und es
gibt Leute, die sogar behaupten, daß es zum Heiraten
immer „zu früh " sei. Diese Leute muß man natürlich
bedauern, wenn sie wirklich eine solche höchst unrichtige
Meinung haben und nicht bloß spötteln wollen.

grauer im Keickskan̂lerpalais.
Schweres Leid hat Einzug gehalten in dem Hause auf

ier Wilhelmstraße in Berlin , wo der erste Beamte des
Reiches mit seiner Familie wohnt. Reichskanzler o. Beth-
marm Hollweg bat seine Gattin verloren. Die Montag
bekannt werdende Meldung lautete:

Berlin » 11. Mai . Frau Martha Elisabeth
v. Bethmann Hollweg geb. o. Pfuel, ist heute früh
2 Uhr im Alter von 49 Jahren gestorben. Sie war
seit langem krank, kurz vor Ostern trat eine Ver¬
schlimmerung ein, die den Reichskanzler hinderte, die
Reise nach Korfu zur festgesetzten Zeit anzutreten . Eine
vorübergehende Besserung brachte keine Heilung, und
jetzt erlöste der Tod die schwer Leidende.

Die Leiche ist im Reichskanzlerpalais aufgebahrt.
Hier wird eine Trauerseier stattsinden, dann erfolgt die
Beisetzung auf dem Familiengute des Reichskanzlers in
Hohenfinow.

Beileidskundgebungen.
Bereits in den frühen Morgenstunden am Montag

trafen im Reichskanzlerpalais unzählige Beileidstelegramme
und Blumenspenden ein. Als einer der allerersten
kondolierte der Kaiser in einer herzlich gehaltenen Depesche.
Ebenso gingen Beileidskundgebungen ein von der Kaiserin,
dem Deutschen Kronprinzen , fast allen deutschen Bundes-
iürsten und den Prinzen des Kaiserlichen Hauses. Im
Reichstag sowie im preußischen Abgeordnetenhaus ge¬
dachten die Präsidenten Dr . Kaempf d?-zw. Graf Schwerin-
Löwitz in herzlichen Worten der Dahingeschiedenen,
die von den Abgeordneten stehend angehört wurden.
Im Vestibül des Reichskanzlerpalais war ein Einschreibe¬
buch ausgelegt , dessen Seiten sich bald mit den Unter¬
schriften der Mitglieder der Hofgesellschaft bedeckten. Als
erster hat sich der Präsident des Herrenhauses v. Wedel-
Piesdorf eingetragen . Ihm folgten die Botschafter und
Gesandten der fremden Mächte. Vom Kaiserpaar und
vom Kronprinzen trafen prachtvolle Kranzspenden ein.
Die Zahl der Blumenspenden ist so grob, daß sie
nicht alle im Sterbezimmer untergebracht werden konnten.
Auch die Minister des Auswärtigen , di San Giuliano in
Rom und Graf Berchtold in Wien sprachen drahtlich ihr
Beileid aus . Die erst am Montag früh wieder in
Potsdam eingetroffene Kaiserin begab sich noch am
Nachmittag im Automobil nach Berlin , um dem Reichs¬
kanzler persönlich ihre Anteilnahme zu bekunden. Am
Mittwoch stndet im Reichskanzlerpalais eine Trauerfeier
und am Donnerstag die Beisetzung in Hohenfinow, der
Besitzung des Kanzlers , statt. K

*
Reicbehanzlcrfrauen.

Von unserem Berliner (^ .-Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

Wer die Fassungslosigkeit ermessen will, die jetzt in
der Familie Bethmann herrschen muß, der hat sich nur
vorzustellen, was eine märkische Landedelfrau in ihrem
Heim bedeutet. Das und nichts anderes war die soeben
beimgegangene Frau des Kanzlers,  die vor bald
25 Jahren ihm die Hand zum Ehebunde gereicht hatte.
Der hochgewachsene damalige Landrat des Kreises Ober¬
barnim . dem niemand prophezeit hätte, daß er einst
leitender Staatsmann des deutschen Reiches werden würde,
hatte es unter den Riesengeschlechternder Mark nicht
schwer, eine äußerlich passende Lebensgefährtin zu finden.
Er fand aber mehr. Fräulein Martha v. Pfuel war ein«
königliche Erscheinung und wurde es als Gattin immer
noch mehr : noch in den letzten Jahren ist diese imposant«
Frau mit der goldblonden Haarkrone und den märchentiefer
Llauaugen überall , wo ihre Hobe und mächtige Gestalt auf
fauchte, sofort die geborene Königin des Festes gewesen. Si>
war ganz schlicht in ihrem Wesen: aber man ordnete sich ihi
ohne zu fragen sofort unter , weil es eben anders undenkbai
gewesen wäre , weil man es dieser Frau ansah, daß sie mi.
ruhiger Hand ihr Juckergespann und mit einem Augen-
austchlaa ihre menschliche Umgebung zu lenken wußte.

Sie war die Seele des Bethmannschen Hauses , eine feilt
gebildete und alles verstehende Frau . Eine Respekts¬
person für alle. Und doch die Güte selbst, von der selbst
wildfremde Leute eine Ahnung bekamen, wenn sie auch
nur an irgendeinem Wohltätigkeitsfest im großen Park
des Reichskanzlerpalais teilnahmen. Wie daheim in
Hohenfinow, wo der Abkömmling des uralten märkischen
Geschlechts am liebsten weilte, nachdem das Majorat der
Familie in andere Hände übergegangen war , so sorgte
Frau Martha v. Bethmann Hollweg auch in der Berliner
Wilhelmstraße dafür, daß der Zuschnitt des Hauses der
eines Landedelsitzes blieb: vornehm, aber auf keinen Fall
prunkvoll.

Da hatte ihre Vorgängerin , die Fürstin Bülow
ganz andere Ansichten. Auf einer Gesellschaft bei BethmannL
war ich das erstemal erstaunt über die Schlichtheit der
Livreen der Dienerschaft. Der Gegensatz gegen früher war
um so stärker, als es bei Bülow von Lakaien in Seiden¬
strümpfen und Puderperücke wimmelte, ja bei einem
intimen Diner , das ich in seinem Hause im Winter 1907/08
mitmachte, entdeckte ich sogar einen Haushofmeister mit
Galanteriedegen . Die Fürstin, ihrer Herkunft nach bekannt¬
lich eine italienische Prinzessin, war im Gegensatz zu der
sehr gemessenen und ruhigen Frau v. Bethmann , die be¬
scheidene Würde-liebte, von außerordentlicher Prachtliebe;
eine kunstsinnige Frau von erlesener Kultur , eine kleine
südländische Schönheit, von viel zu lebhaftem Naturell,
um überhaupt hoheitsvoll repräsentieren zu können. Sie
hatte ja auch keine Kinder, wenigstens keine aus der Ehe
mit dem Fürsten Bülow, — sie hatte welche aus ihrer
ersten Ehe mit dem Grafen Hatzfeld, aber die waren ihr
schon längst entwachsen, als sie in die Wilhelmstraße
einzog. Die gegebene Ergänzung zu ihrem Gatten , geist¬
reich in jeder Bemerkung und geschmackvoll bis zur Aus¬
wahl des letzten Stückchens Hausrat.

Zu der Gattin des  Fürsten Hohenlohe  habe ick
nur sehr flüchtige Beziehungen gehabt, wie die meister
anderen Berliner auch, die nicht zum engsten Kreise del
alten reichsständischen Adels gehörten. Die geboren«
Prinzessin Sayn -Wittgenstein aus der reichen russischen
Linie dieses Hauses war einfach unnahbar . Sie hatte
überhaupt nicht viel für die Freunde ihres Gatten übrig
sondern lebte eigentlich erst auf, wmn sie in polnischer
und litauischen Forsten auf die Bärenjagd ging. Ihr,
Kinder wuchsen unter Hofmeistern auf, mehr dem zarter
Vater ähnlich als ihr.

In Friedrichsruh und in Varzin habe ich als junger
Mensch wiederholt der Fürstin Bismarck  die schmale
Hand küssen dürfen, die so wundervoll Klavier spielen
konnte, wenn der vom politischen Kampfe zermürbte
Kanzler in sein Heim einkehrte und Ruhe suchte und fand.
Ein wenig altfränkisch kam einem die Lebensgefährtin
unseres Eisernen vor ; um der ganzen Art und Weise
willen, wie sie die Politik auffaßte, den Haushalt führte
und wohl auch als Krankenpflegerin sich betätigte . Die
Politik war ihr schlechthin greulich, und alle Politiker , die
ihrem „Ottochen" widersprachen, hielt sie für ausbündig
schlechte Menschen. Auch im Haushalt galt es für sie nur
die Sorge um ihren Mann , die Zentralsonne ihres ganzen
Daseins , und wenn er ihr auch bis zur letzten Minute
ihres Lebens in rührendster Liebe zugetan war , so wurde
ihm diese Sorge doch manchmal fast zu viel. In ihrer
ländlichen Heilfreudigkeit hatte Johanna v. Bismarck
manchmal etwas fast Wunderliches, so wenn sie beispiels¬
weise sogar durch öffentliche Anzeige im Kreisblatt um
Augen von Krähen bat, die in der Silvesternacht geschossen
seien. Wer gut hatte man es bei ihr, wenn man im
Gaststübchen als Freund des Hauses eingekehrt war ; und
nur bei einer anderen Kanzlerfrau hat man sich noch
ebenso wohl gefühlt: bei der eben Heimgegangenen Frau
o. Bethmann . Von ihnen allen — Caprivi allein war
unverheiratet — wird die Geschichte nichts zu erzählen
haben, aber die Fürstin Bismarck ist allein schon durch die
Briefe ihres Mannes an sie unsterblich geworden, der
köstlichste Lesestoff, den man einer deutschen Frau heute
überhaupt auf den Tisch legen kann.

politilcke Rundfcbau
Deutsches Reich.

+ Das Preußische Abgeordnetenhaus wird die Be¬
ratung des Etats am 19. Mai abschließen und vom 21. Mw
bis zum 8. Juni in die Pfingstferien gehen. Nach Pfingsten
sollen Fischerei- und Fideikommißgesetz in erster Lesung
beraten und die Besoldungsnovelle, das Eisenbahnanleihe¬
gesetz sowie kleine Vorlagen verabschiedet werden . Es
muß damit gerechnet werden, daß der Landtag bis zum
19. Juni zusammenbleibt.

+ Nunmehr wenden sich auch die Detektive selbst gegen
die freie Ausübung des Detcktivberufes . Die vielfacher
Berichte über erpresserische oder sonst unzuverlässig«
Detektive haben erwiesen, daß sich mit der Ermittlungs¬
und Auskunftstätigkeit Personen befassen, denen es in de,
Hauptsache nur um mühelose Bereicherung zu tun ist.
Jetzt verlangen die zuverlässigen Detektive selbst gesetzliche
Maßnahmen zur Ausmerzung jener Elemente. In einer
Petition an den Reichstag wird dargelegt, „daß den Ent¬
artungen der Privat -Detektivbranche im Interesse des
Rechtes und der Wahrheit im Wege der Gesetzgebung ein
Damm gesetzt werden muß." Die Ausübung des Detektiv¬
berufes ist zwar von der Erlaubnis der Polizeibehörde
abhängig . Die Petition bezeichnet indessen diese Maß¬
nahme für nicht ausreichend und fordert , daß die Ge¬
nehmigung zur Ausübung des Detektivberufes von einem
Befähigungsnachweis abhängig zu machen ist.

+ Das Schicksal des Remiwcttgesetzes ist vorläufig
auch noch unbestimmt. Bei einem Teil der Reichstags¬
abgeordneten ist nämlich Neigung vorhanden , dieses Gesetz
in den Kreis der Vorlagen hineinzuziehen, deren Erledigung
von Konzessionen der Regierungen in der Beamten-
besoldungsvorlage abhängig gemacht wird . Diese Vorlage
wird zurzeit bekanntlich in einer Kommission beraten . Es
haben nun Besprechungen über etwaige Änderungen
zwischen den Vertretern der Regierung und der Parteien
stattgefunden. Diese haben dabei ein Entgegenkommen in
der Besoldungsoorlage von der Regierung gefordert.
Bleibe dieses aus , werde die Wettgesetzvorlage verschoben
werden und natürlich zunächst unter den Tisch fallen, wenn
die Session geschloffen und nicht bis zum Herbst vertagt
werde.

Albanien.
X Die Greuelmeldung von den 830 gekreuzigten

Albaniern wird von einem der in albanischen Diensten
stehenden holländischen Offiziere bestätigt. Es handelt sich
um 260 albanische Frauen , Mädchen und Kinder, die von
den Griechen in der Kirche von Hormova zusammen-
aetrieben i j dort gekreuzigt jmb verbrannt worden sind.

I Die Empd. ung über diese wahnsinnige
Albanien sei so allgemein und ungeheuer, bah
jeder Religion geschworen hätten , keinerlei '
mehr anzuerkennen, die ihre Regierung
päische Kommission den Griechen etwa nochdenke. m

Kanada.
X Im kanadischen Unterhaus wird Stiw

den neuen Gouverneur von Kanada , den*
gemacht. So sprach sich dort der früb^
Eisenbahnminister und jetzige Abgeordnete
fälliger Weise gegen die Ernennung des Pxw
erklärte, es paffe nicht für ein demokratisches
fortgesetzt königliche Prinzen an der Spitze der
habe. Kanada brauche keine deutschen Prinz»»'
Schranken aufzubauen pflegten und darum h/W.
nicht paßten. Wünsche man durchaus einen
Io foDe man einen tüchtigen Geschäftsmann«,»
importieren. ™
Aus Jn-  und Ausland.

Berlin, 11. Mai. Die Wahl des
Reichstagsabgeordneten  Dr . Pach
Ludwigslust wurde von der Wahlprüfungsko-
Reichstages für gültig erklärt.

Berlin, 11. Mai. Nach einer Meldung aus
der Dualahäuptling Bell wegen Ho» '
Haft genommen worden.

Brüssel, 11. Mai . Zwischen Belgien, H,
reich und Rußland finden diplomatische Bespr-
den Wehrbeitrag der Ausländer  in Deik

Athen, 11. Mai . Die argentinische Regier
einverstanden erklärt. Griechenland einen Dr
zu verkaufen  unter der Bedingung , daß der'
die argentinischeKammer ratifiziert würde.

Vie neue französische Kam,
Festigung des Ministeriums.

Paris , ll,
Nachdem nunmehr auch die Stichwahlen 1

laßt sich der Wahlausfall in seinem vollen U
sehen. Das Ministerium Doumergue hat eine
Festigung zu verzeichnen, denn gerade die P
die sich das Kabinett stützt, also die am weitest«!
stehenden Elemente der Kammer ûnter
Jaurös haben eine bemerkenswerte Stärkung

Das Gesamtergebnisbeider Wahlgänge i
34 Konservative, 34 Mitglieder der Action
68 Fortschrittliche Republikaner, 73 Republik««
Linken, 52 Radikale Republikaner, 28 Sozialistisch-
173 Geeinigte Sozialistisch-Radikale, 33
Republikaner, 102 Geeinigte Sozialisten, 1

Es haben also gewonnen: die Konservativ«!1
Sozialistisch-Radikalen 5, die Geeinigten Sozialist
Anhänger Daumergues , 35 und die Revolutionär«
Sitz. Alle übrigen sind entweder gleich geblieben
haben gar beträchtlich verloren , wie die $*'
Republikaner, die 15 Mandate einbüßten. Auch ii«
schrittlichen Republikaner mußten 14 Sitze abgeben

Rriegsrüstungen in Manien.
Niederlage der Eprroten.

Durazzo, II.
Nach Meldungen aus Koritza ist es dort

heftigen Kämpfen gekommen, wobei die of
Epiroten unter schweren Verlusten zurückgeworfen
sind. Sie gingen fluchtartig bis Jauina zurück.

Im übrigen schreitet die Bildung der albanische«
erfolgreich fort. In Koritza sind bereits 400!
Dibra , 1000 Mann aus Elbassan und 200!
Starowa eingetroffen. 1000 Freiwillige aus Timm
Abdirefiki und Murad Bei Toptani sind auf dem
nach Koritza. Die Regierung hofft, dort in wenigen
über 5000 Bewaffnete ver 'ügen zu können; die Zahl
noch erheblich steigen. Auch zwölf MaschiuengeM
unterwegs dorthin.

Trotz dieser Vorsichtsmaßregeln sind auf Befe8
Fürsten Wilhelm vorläufig alle Feindseligkeitene
worden, um der internationalen Kontroll
Gelegenheit zu weiteren  Verbandlungen mit den■
iu geben. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 13 . Mai.

Sonnenaufgang 4" ll Mondaufgang
Sonnenuntergang 7" l! Monduntergang -

1717 Kaiserin Maria Theresia in Wien9e&-
Pius IX. (Giovanni Maria Graf v. Mastai-Ferretti) vh
geb. — 1842 Englischer Komponist Sir Arthur
London geb. — 1871 Französischer Komponist
Paris gest. _ _ .

□ Heimatboden. Etwas mehr als fünf SflbjiP
dem grausigen Erdbeben in Messina, das 170"̂ .̂
den Trümmern begrub, verflossen, und schon
mit allen Reizen der Natur so verschwendend ;
Insel von einem neuen Ausbruch des Aetna
troffen. Viele Tote und Schwerverletzte Pf *
das Hab und Gut zahlloser Familien ist »ersto ^
vieler Jahre völlig vernichtet. Man fr*1/1
wenn die unglücklichen Überlebenden ruckst 10■
schwankenden Heimatboden weilen wollen,
spärlichen Überresten des ihnen Verbliebenen^
und sich eine neue Heimat suchen. Aber
bruch des Aetna und des Vesuvs hört man von>
dennoch blühen auf den Trümmerstätten tnuniyw
Niederlassungen auf, und dick ruhigen 0“ «jT
zwischen den vulkanischen Ausbrüchen wiegen
immer wieder in Sorglosigkeit. Besitzt dom M
hohem Grade die Kunst des Vergessens: un Jp
spielerische Sorglosigkeit gibt ihm neue Le
Wollte er alle Lehren der Geschichte anglt
allen Warnungen der Vergangenheit gerre» ^
würde vor lauter Bedenken nicht mehr ,
lauter Wägen nicht mehr zum Wagen, >
nicht mehr zum Schauen kommen. Das ^
ist immer wie ein Kind, das lachend an Avgr
pflückt und harmlos mit der Brut der Sckstâ. 4
fürchtet die Gefahren nicht, weil es sie " n=
die Menschengenerationfürchtet das ünbeit
es so schnell wieder vergißt. Und mag oie .
walt des Vulkans Hab und Gut , Eltern u ,
nicktet haben, die sieghafte Sorglosigkeit j
einem Vulkan tanzen! _



Hochzeit . Dar ftcfi de« silbernen
heute die Eheleute Wegewärter Michel

* Silberne
,*Jä Um§ seiern

u Möge es dem Jubelpaar vergönnt sein, in
HP v -rasche auch da« goldene Jubiläum zü feiern.

^berlan - zentrale . Die für die Elektrizität«,
„lellichast vorm. H. Pöae. Zw.igniedeilassung Frankfurt

^ unterm 16, Jannar 1913 zur Ausführung vgn Haus»
o- im Anschluß an die Ueberlandzentrale erteilte
’ *tLu«q ist zurückgezogen worden, weil die Firma In-
^ iün«arbeiten im diesseitigen Kreise nicht auSgesührt hat.

Erinnerung . Von der kürzlich verstorbenen
_ j,er Grüben geb. Gräfin von KielmanSegge und

v ^ ^03 ge50renen  Schwester Th refe Friederike
ifirer  nne die im Jahre 1863 gestorben und in der teins-
^/ "beigeletzt wurde, verdient eine Begebenheit, die d-e
l>E 5?omuffen betroffen hat, bekannt gegeben zu werden.
^ « Tage» machten beide Komtessen, dis im Alter von 10

Igjo fahren standen, einen Ausflug nach Frücht an de
^ ».Gruft. Sie fuhren in ihrer in damal'ger Zeit noch
P^iAroeren und plumpen Droschke von Nassau nach Rad
« , Dem Kutscher ist noch früh genug eingefallen, daß der
m» von Em« nach Frücht steil und schlecht fahrbar war... r .. flttnnpn titih *ftfprhp in (5mÄ in hprlieben dcSbalb>Wogen und Pferde in Em« in der
e 'e.. Post« unterstellen, nahmen daselbst2 Esel und ritten
>* dis zum Forsthau«, wo sie eine kleine Rast machten.
«?»rt ba'te sie der Gräfl. Förster, im herrschaftlichen Hause
, Frücht wohnhaft, genannt der Jäger Müller, obgeholt.

Dieser und der Gräfl Kammerdiener führten je ein Tier am
Ssiael vo«' Forsthaus durch die Forstlück und den gefahrvollen
idUecbten Weg bis etwa 8 Minuten vor Frücht, da stürzte
r . £jer  oet Therese Friederike Marianne und di- junge
Samlesse brach ein Bein. Sie wurde neben dem Weg in
»ine Wiese gelegt, wo sie verbunden wurde; dann kam sie
° ch Bad Ems in ärztliche Behandlung. Ob nun Jäger
Müller in demselben Jahre gestorben ist oder anderswohin
versetzt wurde, kann nicht angegeben werden , denn im folgen,
den Jahre kam der neue Förster Bach nach Frücht. Der-
selbe mutzte eine Tannenpflanzung anlegen an der betreffen-
den Stelle, etwa 1 Morgen groß. Man nannte zufolge
jene» Ereignisses diesen Platz den Theresienbuch, auch weil
J, Erster Bach anpflanzte. Bachswäldchcn. Al« vor etwa
16 Jahren der Weg Frücht-Nievern ausgebaut wurde, verfiel
da» Wäldchen der Axt.

** Die Haftgflicht - es Hotelbesitzers . Eine
jntereffante Entscheidung über die Frage: haftet der Hotel,
besitzer für da« Gepäck, da« dem Hausdiener zum Transport
nach der Bahn übergeben wurde? kam jüngst durch das
Oberlandergericht in Kiel zur Entscheidung. Da« Urteil
dürste besonders in der jetzt einsetzenden Reisezeit für das
Publikum wie für Hotelbesitzer von großem Interesse sein.
Ein Reisender-übergab dem Hausdiener seines Hotels drei
Koffer und zwei Handtaschen zum Transport nach ver Bahn.
Die beiden letzteren, mit wertvollem Inhalt , wurden gestohlen.
Nun verlangte der Reisende von dem Hoteleigentümer 521
Mk. Schadenersatz. Das Oberlandesgericht als zweite In-
lianz führte nach bir Zeitschrift „Das Hotels in seiner
Urlerlibegründungu. a. aus : Die Frage, ob die auf dem
Wege zum Bahnhof befindlichen Gepäckstücke noch als in das
Hotel eingebracht anzusehen sind, ist nach § 701 Abs. 2 B.
G.-B. zu bejahen. Der Schutz dieses und der folgenden
Paragraph.« stehe dem Gast bezüglich der dem zuständigen
Hotelangestellten übergebenen Sa en bis zur Ausführung de«
Wegschoffens noch zu, also bi« zur Aufgabe auf der Bahn
oder bis zur Uebergabe der Sachen an den Reisenden selbst.
Die Uebergabe der Taschen sei im fraglichen Falle nicht er-
olgt, da sie vorher entwendet wurden. Daraus ergibt sich
ein entsprechender Schadenersatzanspruch. Von „höherer"
Gewalt könne nicht die Rede sein, zumal da der Hausdiener
die Sachen zeitweise ohne genauere Aussicht gelassen habe.
Mit dem ganzen Schaden dürfte jedoch der Hotelbesitzer nicht
belastet werden, da den Reisenden ein „mitwirkender Ver»
schulden" treffe, da feststehe, daß er die 5 Gepäckstücke dem
Hausdiener überlassen habe, ohne selbst auf die besonders
wertvollen Sachen Achtz» geben. Bei dem hohen Wert des
Gepäcks habe der Kläger die Verpflichtung gehabt, sich um
dieses selbst zu bekümmern, uw so mehr, als davon3 Koffer
auszugeben waren, so daß die Aufmerksamkeit des Angestellten
schwerlich jederzeit auf alle fünf Gepäckstücke genau gerichtet
werdeo konnte. Der Reisende, der jede Mitbewachung des
wulvollen Gepäcks unterlassen hätte,' habe sich einer erheblichen
Nachlässigkeit schuldig gemacht. Demgemäß ersche ne die
Talung de« Anspruches geboten und zwar dergestalt, daß,
milprechend des hohen Mitverschuldens des Klägers, dessen
«rlatzanspruch nur zur Hälfte dem Grunde nach anzuerkennen,
'»! übrigen dagegen die Klage schon jetzt abzuweisen sei.

* Pflanzen als Wetterpropheten ? Der Orga.
(,! mu®0er  Pflanzen ist jedem mechanischen unv chemischen

«j leicht zugänglich. Namentlich die als „Wetteipflanze"
annte Gruppe und die Hülsenfrüchle zeigen besonders stark

abws"^ Dom  Laien leicht zu beobachtende Eigenschaft, abends
e ®ärt4  gegeneinander zuzukloppen. Re bei zerstreutem

nnenlrchl so einstellrn, daß die Strahlen senkrecht darauf
- "der ste ver Sonne enntgegenzarichten. Namentlich
- Qt>n London wollte aus seiner Weiterpflrnze auch Ecb-

leitn Uni*^ ^ gwetter, | t>ie Windrichtung und Lustfeuchtig.
{*en  * önnen/ ohne allerdings in wissenschaftlichen

^"" k' N"ung zu finden. Direktor Umlauft von den
künii4,tUnne.r Gürten hat nun versucht, durch Anlage eigener

.j« tt() ,tefn,“tmter  Kästchen besonders empfindliche Exemplare
Eirffuss diit Hilfe des Geraniumsamen», der unter dem

&er̂E 'gkeit stark ausquillt, wurden sogar kleine
h t,Ql9  Welteranzeiger konstruiert. Genaue Bwbach-

i «in» L Qter  ermiefn, daß viele Pflanzen zwar unter
BMA. ö°nÜ̂ )t, Wind und Feuchtigkeit gewisse Be-
ifcut tẑ ührtn, die aber nicht vor dem Wetterereigni»
rteinu  erst mit diesem einirt ten, so daß die weit verbreitete
ie^ *}' manche Pflanz-n, wie z. B. die Glockenblume und
'bei° könnten das Wetter Vorhersagen, sich alserweist.

%a« fn  Rheinstrombefahrung , die vor einigen
^ "gefunden hat. ist jetzt das Pro ekt, das eine

der Fahrrinne von St . Goar bis Mannheim auf
-̂ iese wie zwischen St . Goar und Coblenz nebst

)

dem Einbau einer Schleuse im Binger Loch (linksrbeinisch)
vnrsieht, mit den Vertretern der Rhemstaaten und den i
Schiffahrtsinteressenten ein,chend beraten worden. Die An¬
führung, deren Kosten auf 30 Millionen Mk. veranschlagt
werden, soll erst erfolgen, wenn die Schiffahrtsabgabenein-
gesührt worden sind. Die nächste Rheinftrombefahrung ist
nach Zusammensetzungde» neuen Wasserstraßenbeirates vom
Oberp äsidenten etwa für Juli in Aussicht genommen.

* Ueber - ie Tauglichkeit der Ausgehobenenbeim
Ecsatzgeschäsl in Deutschland läßt sich auf Grund de» vor»
liegenden Material» im letzten Berichtsjahre festsiellen, daß
von je 100 endgültig Abgefertigten 55,5 pEt. tauglich, 14,3
pEt. künftig tauglich, 24 pCi. inindertauglich, 6 pEt . un¬
tauglich. 0,2 pEt. unwürdig waren. Vergleicht man biefe
Ergebnisse mit denen früherer Iah e, so ergibt sich: Die
Ges imtzohl der in den Listen geführten Leute hat städig zu.
genommen entsprechend der stetig anwachsender BevölkerungS-
zunahme. Sie betrug im Jahre 1903 : 1 072 919 und ist
auf 1 289 868  gestiegen. DaS bedeutet «ine Zunahme jvon
217 049 Köpfen auf 10 Jahre, d. h. von durchschnittlih
21,704 Köpfen auf dar Jahr . Dabei ist die Zahl der Un»
würdigen und Untauglichen zurückgegangen. Die Gesamtzahl
der Ausgehobenen und der freiwillig Eingetretenen ist von
157 281 auf 207 912 gestiegen. Der Prozentsatz der
Tauglichenh t abgenommen; er betrug 1908 noch 57,1 j tzt
nur noch 55,5 ! Ebenso weisen die künftig Tauglichen einen
kleinen Rückgang auf (von 14,7 aut 14,3) Zugenommen
haben die minder Tauglichen: von 19,5 aus 24 pCt. Die
in Rußland geborenen Rekruten stellen den größten Teil der
Analphabeten. Als Mannschaften„ohne Schulbildung" sind
die anzusehen, welche in keiner Sprache genügend lesen oder
ihren Vor- und Familiennamen nicht leserlich schreiben können.

j^ ab und fern.
O Generalmusikdirektor v . Schuch gestorben . Der

königlich sächsische Generalmusikdirektor o. Schuch ist in
seiner Wohnung in Dresden , 56 Jahre alt , gestorben. In
Graz geboren, erwarb er sich auch in seiner Vaterstadt die
ersten Lorbeeren, bis er als Fünfundzwanzigjähriger für
ein wanderndes italienisches Opernensemble verpflichtet,
in Dresden eine Opernaufführung leitete und von der
Generalintendanz für das Dresdener Hoftheater gewonnen
wurde. Dort blieb er, durch Auszeichnungen und Titel *
geehrt, bis der Tod ihn von seinem Posten abrief. Die ‘
Dresdener Hofoper verliert viel mit ihrem musikalischen !
Generalissimus.

O Billige alkoholfreie Getränke auf den Bahnhöfen.
Eine Verbilligung der alkoholfreien Getr - nke weisen die
Sommer -Preislisten der Äahnhofsgastwirtschaften auf.
Den Eisenbahndirektionen waren aus dem Reisepublikum
heraus zahlreiche Beschwerden über zu teuere Preise für
die alkoholfreien Getränke zugegangen. Da die Prüfung
eine Berechtigung der Beschwerden ergab, wurde den
Bahnhofswirten nahegelegt, doch den Unbemittelten und
den Alkoholgegnern durch billigere Preisstellung entgegen-
zukommen. Das ist jetzt geschehen, die Sommer -Preislisten
bringen außer Selters auch Milch-, Brause- und Kaffee¬
mengen schon zu 5 Pfennig , was bisher allgemein nicht
der Fall war.

S Schlussrunden im Schachmeisterturnier . Nach der
vorgesehenen dreitägigen Ruhepause haben die Schluß¬
runden eingesetzt. In der ersten Siegerrunde fiel die Ent¬
scheidung zugunsten von Lasker, der gegen Alechin spielte,
die Partie Tarrasch—Marshall wurde günstig für den
Nachziehenden abgebrochen. Der Stand des Turniers ist
jetzt: Capablanca 8, Lasker 71/*, Tarrasch 6'/ - (1).
Marshall 6 ( 1). Alechin 6.

© Eine (Stab * niedergebrannt . Eine gewaltige Feuers¬
brunst hat in der russischen Stadt Kopns am Dnjepr -Fluß
90 Häuser, 76 Läden und 4 Synagogen zerstört. 206
Familien find in Mitleidenschaft gezogen. Die Kirchen
und größeren Steinhäuser sind verschont geblieben. Es
liegt Brandstiftung vor. Der Täter wurde verhaftet und
hat ein Geständnis abgelegt.

@ überschwemmungsunglück im Ural . Durch ein
Hochwasser sind im Uralgebirge große Verheerungen an¬
gerichtet worden . 26 Ortschaften und Dörfer wurden im
Gouvernement Ufa vollkommen verwüstet. Im Kreise
Stchikogrinski ertranken 13 Personen. Sechs Brücker
wurden fortgerissen, die Eisenbahnlinien sind beschädigt,
mehrere Fabriken sind zerstört.

0  Der städtische Direktor mit den falschen Zeug¬
nissen. Genau nach Kösliner Muster hat der Kaufmann
Bernhard Eisenhut aus Nürnberg gearbeitet, als er sich
um die Stellung eines kaufmännischen Direktors der
städtischen Gas -, Wasser- und Ele"' rizitätswerke in Ober¬
läufen bewarb . Er hatte gefälschte Zeugnisse und Papiere
'ingesandt und angegeben, er sei Reserveoffizier in einem
bayerischen Infanterie -Regiment , und hatte ferner vorzüg¬
liche Zeugnisse mit dem Stempel des Magistrats der Stadt
lkissingen vorgewiesen. Er bekam die Stellung , trotz aller
Ulten Zeugnisse merkte man jedoch bald, daß es mit der
Tüchtigkeit Eisenbuts nicht weit her war . Die Stadtver¬
waltung in Oberhausen erkundigte sich darauf in Kissingen
und bei dem Infanterie -Regiment in Bayern nach Eisen¬
hut, und man erfuhr , daß dieser an beiden Stellen voll¬
ständig unbekannt war . Der Schwindler flüchtete darauf,
wurde aber in Düsseldorf festgenommen.

0  Das Erdbeben in Sizilien . Die einlaufenden Nach¬
richten über das Erdbebenunglück auf Sizilien wider¬
sprechen sich vielfach. Danach scheint es leider festzustehen,
daß der Umfang der Zerstörungen an Menschenleben und
Eigentum viel größer ist, als wie es zunächst den Anschein
hatte. Amtlich wird jetzt die Anzahl der Toten mit 166
angegeben, nach Privatmeldungen soll aber die Totenzahl
weit über mehrere Hundert hinausgehen und der Verletzten
sollen mehr als tausend sein. Fast alle Orte um den
Aetna herum liegen in Trümmern . Die Eisenbahnbrücke
und der Tunnel bei Guardia drohen einzustürzen, die Be¬
völkerung der vernichteten Ortschaften hat sich auf die
Felder geflüchtet. Man stellt die Katastrophe derjenigen
von 1908 gleich, die Messina und Reggio zerstörte. In
der Deputiertenkammer ließ die Regierung erklären, sie
werde ihre Pflicht tun . Als dem Papst die Unglücks-
botschaften mitgeteilt wurden , geriet er in eine solche
Erregung , daß man in dem Verlesen der Telegramme eine
längere Pause machen mußte. Die Ursache des Bebens
wird von Abbe Alfain , dem Direktor des Observatoriums
in Florenz , in vulkanischen Vorgängen und größeren
Einstürzen im Innern des Aetna gesehen. Der König
von Italien stiftete für die Verunglückten 100 000 Lire.

0  Ermordung eines russischen Konsuls . Bei de:
Revision eines Zuges i- Tunis fanden die Eisenbahn¬
beamten in einem Abteil 1. Klasse einen mit Blut be¬
sudelten Überzieher und einen Stock, die dem russischen
und norwegischen Konsul Batt in Tunis gehörten. Als
man daraufhin die Bahnlinie absuchte, wurde die Leiche
des Konsuls gefunden: er hatte einen Revoloerschuß unter
der linken Schläfe und Blutunterlaufungen an den Augen.
Sein Koffer und sein Handgepäck sind verschwunden.
Wahrscheinlich ist er das Opfer eines Raubmordes ge¬
worden.

0  Betrügereien bei den Pariser Postbehörden . Einem
groß angelegten Betrug ist man jetzt bei der Pariser Post
auf die Spur gekommen. Es ist festgestellt worden, daß
in den letzten Wochen von verschiedenen Postämtern von
unbekannten Personen mit gefälschten Postanweisungen,
angeblich tausend an der Zahl, Beträge in Höhe von
nahezu einer halben Million Frank einkasstert wurden.
Die Art des Betruges spricht dafür, daß die Fälscher einer
internationalen Bande angehören und unter Postbeamten
Mithelfer besaßen.

0 Sussragettenattcntat in einer Kirche. Auf de
Galerie der Londoner Baptistenkirche explodierte mt
heftigem Knall während der Sonntagsprcdigt eine Bombe
Die Kirche war bald mit dichtem Rauch angefüllt . EL
find aber nur einige Holzteile der Kirchenstühle an¬
gebrannt . Die primitive Bombe bestand nur aus einer
Blechbüchse, die mit gewöhnlichem Schießpulver gefüllt
war . In der Nähe fand man ein paar wollene Damen-
Handschuhe und einen Zettel mit der Aufschrift: „Übt
praktische Religion und achtet darauf , daß die Frauen ihre
Freiheit bekommen.'

O Todessturz zweier Fliegcroffiziere . Zu einem
Überlandflug von Posen nach Schwerin waren Leutnant
Faber vom Infanterie -Regiment 19 und Leutnant Kurz
vom sächsischen Infanterie -Regiment 182 auf einem Doppel¬
decker in Posen aufgestiegen. Bei einer Zwischenlandung
in Stettin legte sich der Apparat auf die Seite und
prallte auf den Boden auf. Leutnant Faber wurde in
weitem Bogen aus - der Maschine herausgeschleudert und
starb auf der Stelle . Der Beobachter, Leutnant Kurz,
geriet unter den Motor und konnte als Leiche erst nach
zweistündiger Arbeit unter den Trümmern hervorgezogen
werden.
Kleine Cagce - Chronik.

Augsburg , 9. Mai . Der vom Augsburger Schwur¬
gericht zum Tode verurteilte Budapester Mädchenmörder
Rumpf bat sich in seiner Zelle erhängt.

Rom, 9. Mai . An Bord des Dampfers „Canopic" schoß
junger Sizilianer tm Wahnsinn  auf die andern

sagiere. Einer wurde getötet, ein anderer schwer, einige
t verwundet.
Palermo , 9. Mai . Bei einem Gefecht  zwischen Kara.

binierie und Verbrechern in Sperlonga wurde ein Kara-
Hintere getötet und der Stationskommandant lebensgefähr¬
lich verletzt. _

ein

lei

ßandels -Zeitung.
Berlin , 10, Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1900 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Deute wurden notiert : Königsberg t. Pr.
R 172,50- 173, H 165- 170, Danzig W 204—206, R 170, H 158
bis 172, Stettin W bis 195 (feinster Weizen über Notiz),
H bis 162, Posen W 195- 198, R 161—165, Bg 157—165.
H 156—168, Breslau W 195- 197, R 160—162, Fg 138—140.
H 155—157, Berlin W 200—205, R 171—172, H 162—182,
Hamburg w 203- 208, R 169- 174, H 168- 176. Hannover
W 198, R 170, H 174, Mannheim W 210- 212.60, R 175
bis 180, H 177,50- 187,50.

Berlin , 10. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 23.50—27,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Sttll.
- Roggenmebl Nr. 0 u. 1 gemischt 20,90—24. Still . — Rüböl
reschäftslos. _

Beherzigenswerte Klinke.
Auf Mauern lassen sich leicht Hauswurz und dergleichen

oder in Kästen Schlinggewächse und Blumen aller Art an-
pflanzen. * **

Eine dankenswerte Aufgabe auch für Kinder ist e«, an
Fenstern und Ballonen, die auf die Straßen und in Gärten
und Höfe gehen, Blumentöpfe oder Kasten zu befestigen, in
welchen Gewächse oller Art (Blumen, Blatt-, Schling-Pflan-
zen usw. usw.) eingepflanzt stad._

lüittcrungsocrlaul.
Eigener Wetterdienst.

Da» letztgenannte Ties zieht, einen Schweif über
Deutschland nachsührend, nach Nordosten ob. Langsame
B-sserung steht in Aussicht.

Aussichten: Ein wenig wärmer, noch einzelne Niederschläge.
N edeischag am 11 Mai : 1 Milliw.
_ „ _ „ 12. Mai : 1,9 „

~Klafferftands-nacbricben.
Rheinpegel: 3,12 Meter.

: 1,80 „_

Männer -Gesang -verein „Marksburg ."
Heute (Tie>stag) nachmittag3.30 Uhr: Versammeln

Veie nslokal zur Teilnahme an der Beeid gung.

Das Fntter
einiger Wnsen und Kleeäcker hat abzvgeben

Konrad Gras.

illcnatsschrift zur Seibsiaiileriigung der-
Kinderkleidung und Kindernüsehe.

6 Graiis -Beilagen : i ';“:Jede Xutn
tDeru'.ilBfl ___ _
bogen. Winke (Ur Mütter Für ilfe Jugend Kinileraril, l
0e«teIIung--nmm\\ l’ro|S*roo 25 PI.\\  pre Heftiliirehall*4 ws ||j Duelihnin!lungeu«.? r- || uodl'ostanitaUrnt - 25*
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rtner  Weinbrand

Grosse Eierproduktiou
und pxävli ikS Gedeihen der ^Kücken
>rzielt man durch kündige Versülterung

von

Lpratt 's Geflügel -
und Kückenfutter.

sNc -Verschni

Aiobilien-

Vevsteigevung
Am Mittwoch , den 13. d. M ., Nachm. 3 Uhr,

werden die au» dem ')t ckloss« de« verstorbenen Lehr.r» a. ^
Keller  herrübrenden Mobilien. al» :

3 vollst. Belten, 1 Sofa, 1
bett, 1 Ausziehtischu. mehre
Tische, 4 Spiegel, Kommode,,
schrank, Waschtisch, Waschko
Küchenschrank, Herd, Bilder,
Nachtschränkchen, Serviertisch, Büche
regal, Anrichte, Wasserbank, Küchei
gerätschaften und anderes mehr

in d-r Wohnung, Schulstraße 1,  öffenltich meistbieteuv dui
d>n Unterzeichnetengegen Barzahlung versteigert.

Braubach, den 8 Ma: 1914.
"(El. Aühnel , 9iedtsfniti ntt.

Die Fiübjah' Saez ksveriammluna re» 15. lard>ni n da
l'chk» Bezirksve-eu-S finde! am Sonntag , den 24. Ma
Nachmittags3 Uhr in Oberbachheim im Saale der Ganioii
jchafl von Sclimdt stall.

Die Herren Miialied r, ivwe Gönn r und Freunded
V reins beehr- ich mich>ierzu fieundiichst rinzulader.

Sl . Goa,»hausen, d>n 4. Mai 1914.
15. landivirt'chastlicherB.ziikrverein.

Der Boisttzende: Berg.
Tagesordnung:

1. Geschäsls urichi für da» Iah , 1913.
2.  Piüsung d r Nechnung sur 1913.
3 Wahl der A,qeo,diieten zur Generalveilammlnngd

Verein» N .ffauischer Land- und Jorftwiite.
4. Neuwahl der autzscheidenden Vorst, ndsmitalieder.
5. Vor trag d?» Herrn Ingenieur» Preiß von der F

Mainkraflwerke HÜ' st a. M. über die „Verwendm
der Ebktnzitäl in der Landwiillchait."

6. Voitrag de» Herrn WinierschuldireklorFlad, „B
lehrung über Vornahme der Enitearbeiten."

7. Verschiede» ». sowie Aufnahme neuer Mitglieder
Vor Beginn der V rsammlung um 2 Uhr wiid

Oberbachbem eine Hederich'p itze in Täliukeit vorgeiüh>l.

Packpapier
weder eingetroffen

A. Lemb.

Eine freundliche

Wohnung
zu vermieten.

Falltorstraße 38.

Wohnung
(2  Zimmer und Küche
Zu'ietö ) zu vermieten.

Markiplatz

neb

6.

Schreine,geselle»n
Lehrling sofort ges
_ ‘ Hch. Metz.

Cllrlktts
für Kinder, in solider Au»süh>-
ung. iür jede» Alter, in großer
Auswahl empfiehlt

Gcschw. Schumacher

IVIarken-
Anfeuchter

empfiehlt billigst
A. Lemb.

I
in jeder Ausführung unc
Grösse werden preiswert
u. schnellstens geliefert von

A. Lemb,  Braubach

TllC1011®ll

— pikant und groß —
Stück 7 Psg., empfiehlt

Adolf wieghardt.

Neuheiten
für Isrühlingu.Sommer

Knüpfe,,, Wfchen, Spitzen,
Kragen, Spitzenstossen, Kesütze

und Schleifen
eivgelroffen, billigst bei

Selch « . Schumacher.

Näkascta -Uli

netzen ist oft gleichbedeutend mi
sich erkälten. Darum pflegen
vorsorgliche Frauen besonders bei
rauhem Wetter in der Handtasche
neben Portemonnaie und Schlüssel
eine Schachtel Wybert-Tabletten
mitzunehmen, die jede Heiserkeit
im Entstehen bannen. Die Schach

kostet ui allen Apotheken uui
Mark und die Wirkung ist un

llbertrosten._

ieform- Hundekuchen

„ltagufc
-r die Hunde gesund nnd
ristungssähiĝerhält. sehr gern
efr.sien wird und eine runde
sinn hat, empfiehlt:
Jean Engel , Braubach.

offeriert billigst

mpsiehlt

Rüxing .

Delikatessen.
Hummer in verschiedenen Packungen
Krabben „ „ „
Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen- und Lachsbutter
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes

Selbstgekochtr«

Klllhtkil-Gelkc
r Pro. 40 Pfa. empfiehlt

Adolf wieghardt.

Cirskttskll-Tl
^ocons. in allen

Weiter, u. Preislaaen bei
Geschw. Schumacher

Wachs - und
Gummi tuche
n schönen, mo'ie nen Mastern
li pfiehtt billigst

tz. Schultheis.
Einige

eiterwagen
noch an Lager und werden
billig abgegeben.

A. Lemb.

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be¬
sorgt von der Geschäftsstelle der

LhsiuisohEN Nachrichten.

Gebrauchte
sten_

Kaninchenstülle sehr ge;
et, sowie

Kittbüchsen
s Eisenblech gibt billig ab.

Heinrich rNetz,
Brunnenstr. 9.

Bares Geld
ist Ihnen doch lieber

als überflüssigerHausrat.
Suchen Sie einen Kavier du ch

ein kleines Jnieiut in denRheinischen
Nachrichten.

Damen -u.Mädchen-
Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswah' ein-
vetroff n.

Knäolk Mnlmns.

Handlertev-
u »t»geir

in starker Aussü!r ing und
jeder Traasähigkeit stet» vor¬
rätig en pfiehlt äußerst billig

Karl probst,
Wanr erm-'l' i»'.

Mhmaschiii,
- nur erste Fabrikate— zu billigsten greife«

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um
Bes»», damit ich Sie von der Güte und Brauchs,
zeugen kann. H
Langjäbr . Garantie . Aostenloses Am-,

Georg Philipp Ll

IM

« Zur Hautpflege
empfehle:

HE Toiletten- und medizinische Seifen aller Art
Vaseline, Lanolin-Creme, Kaloderma in

M Tuben, Byrolin-Creme, Kvmbella, Borax
W Bimsstein, aromatische Badekräuter,

Eau de Cologne, Luffa-Artikel usw. usw.

Hhristian Wieghardt
M Marksburg -Drogerie
W  Fernsprecher Nr. 2.
M
LSLWSSV MISN !SL

für« Haus als auch zu Gef lenken passend

'— Zäk'  ül

VeikausSstelle in Bravboch:
Lmil Lfchenbrenner.

§il !>schi>«
macht ein zarte», reine» GefiLl,
rosiges, jug ndsrische» Aus-eh n
u. weißer, schöner Teint. All S
die» erzeugt Steckenpferd-
Seife (die beste Ltlunmilch'-
Seife) Stück 50 Psg. Die
Wirkung erh. Dada Lream
welcher rote und riistge Haut
weiß und sammt weich mach.
Tube 50 Psg. i. b. D offene

Cbrist.  iffiieqbnrht.

 inollen Größen und Preislagen: : ; kiu

£ £ ( zg0 n und )Fgutkranzkd

£ l £n —
in hübscherAusführung. —Bilder

werden gut und rauchdicht eiugerahnrt.
Masseneinrahmungen

werden billigst berechnet und
empfi htt sich Heinrich

Metz, Glasermeister.Fiunde

füttere man stets mit Spratt

’ sHundekuchen.
Sämtliche

Sprott ' »Futtermittelerhallen Sie in der SiarksburgaOrogerieChr
. Wieghardt.
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